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Bis Ostern könnt’ sie neu erklingen

VON ELKE JACOBI

NEUNKIRCHEN Was man manchmal 
bei Renovierungsarbeiten entdeckt, 
man glaubt es kaum. Ungewöhnli-
ches haben auch die Arbeiten an 
der Roethinger-Orgel in der Neun-
kircher Kirche St. Marien zutage ge-
fördert. In der Windanlage lag tat-
sächlich noch Ruß aus den Zeiten, 
als die Hütte noch qualmte. Da die 
im Jahr 1982 stillgelegt worden war, 
auch ein Zeichen dafür, dass bei der 
letzten Generalüberholung im Jahr 
1985 nicht wirklich jeder Winkel an 
der Reihe war. Jetzt aber ist das der 
Fall. Am 9. Oktober hatte das letzte 
Konzert stattgefunden, danach ging 
es los. Seitdem ist der Orgelbauer 
Thomas Gaida in seiner Werkstatt 
in Wemmetsweiler oder vor Ort in 
Neunkirchen dabei, die 1954 fertig 
gestellte Orgel vollständig zu res-
taurieren, zu sanieren, general zu 
überholen. Wenn sie dann aller Vo-
raussicht nach erstmals an Ostern 
wieder erklingt – dann, wenn es 
möglicherweise auch wieder einen 
neuen Pfarrer gibt – dann wird sie 
zudem ergänzt worden sein durch 
eine fahrbare Chororgel im nörd-
lichen Querhaus. Die erhält ihre 
Pfeifen aus dem Gaida-Bestand 
und auch aus den Pfeifen der ehe-
maligen Kirche Heinitz. Außerdem 
wird es einen fahrbaren Zentraltisch 
geben, von dem aus sowohl die Roet-
hinger-Orgel als auch die Chororgel 
gespielt werden.

Doch bis dahin ist noch so einiges 
zu tun. Momentan sieht es so rich-
tig nach Baustelle aus. Der Blick aus 
dem Kirchenraum nach oben zeigt: 
Hier fehlt so einiges. Denn die Arbeit 
von Gaida ist sozusagen zweigeteilt. 
Ein Teil passiert vor Ort, ein Teil in 
der Werkstatt in Wemmetsweiler. Da 
waren Kantor Jan Brögger, der För-
derverein Musikfreunde St. Marien 
mit ihrer Vorsitzenden Anneliese 
Scherschel-Freudenberger und die 
erste Klangpatin Angela Speis. Mit-
hilfe der Klangpaten soll ein bisschen 
Geld in die Orgelkasse fließen. Die 
Paten können sich freuen, können 
sie doch genau aussuchen, welche 
Pfeife sie gerne unterstützen wollen. 
In Wemmetsweiler jedenfalls konnte 
man Gaida schon mal ein bisschen 
über die Schulter gucken und auch 
einen Blick auf den Zentralspieltisch 
werfen.

Währenddessen sieht es in St. 
Marien eher traurig aus. Zwar gibt 

es während des Gottesdienstes Mu-
sik, da sitzt Kantor Jan Brögger dann 
E-Piano, das natürlich auf Orgel ein-
gestellt ist. Mittels vierer Lautspre-
cher, die im Raum verteilt sind, hört 
sich das sogar ganz manierlich an. 
Und auch wenn es nicht so wäre: 
Sonst geht hier eben im Moment 
nix. Oben, im Vorraum zur Orgel, 
bremst die Wendeltreppen-Erstei-

ger erst einmal eine ungewöhnliche 
Vorrichtung aus. Hier, wo im Boden 
normalerweise offen ist für den 
Kronleuchter, da, wo früher Glocken 
eingezogen wurden, da ist jetzt eine 
Tür, durch die schweres Gerät nach 
oben gezogen werden kann. Ein 
Aufsteller mit Notizen erinnert den 
Orgelbauer an das, was als Nächstes 
zu tun ist.

Vorbei geht es an den vielen Tü-
ren zum Innern der Orgel, die Pfeifen 
sind teils unterwegs, teils liegen sie 
gestapelt und warten auf ihre Über-
holung. Wie das Prospekt mit Holz-
pfeifen auf Stühlen auf der Empore, 
dort, wo auch der mittlerweile aus-
geweidete Orgeltisch steht. Direkt 
neben den Pfeifen: Elektronik. Denn 
die sanierte Orgel wird mit feinster 

Technik auf dem neusten Stand aus-
gestattet sein. Jede Pfeife ein Ton, er-
läutert Brögger und geht auch gerne 
mal ins Detail, um zu erklären, wie 
denn nun so eine Pfeife gestimmt 
wird. Das mit dem Ton demonstriert 
er gerne: Drei Mal Luft geholt und 
kräftig reingeblasen. Auch Scher-
schel-Freudenberger staunt immer 
wieder: „Es ist einfach faszinierend.“ 
Brögger setzt noch einen drauf und 
zeigt den Technik-Plan, einmal der 
alte Spieltisch, „unten ist das Mons-
ter“, also die große Orgel. Zum Er-
stellen der Schaltskizzen war Brög-
ger gefragt. Konkret wird dann alles 
nochmal beim Aufbau, wenn es rich-
tig zusammengesetzt wird. „Das ist 
hochkompliziert“, sagt der Kantor.

Rund 4000 Pfeifen gilt es einzu-
richten für die beiden Orgeln. Fast 
alles Gebrauchtpfeifen. Die Technik 
wird modernst komplett erneuert, 
mit Speicherkombinationen und 
jeder Menge Schnickschnack. Und 
auch in Sachen Brandschutz kommt 
alles auf den neusten Stand. Wie not-
wendig das Reparieren, Optimieren 
ist, das weiß man spätestens, wenn 
man den Zettel sieht: Schon 2005 
wurde vom Orgelstimmer drauf hin-
gewiesen, dass vor allem die kleinen 
Pfeifen in sehr schlechtem Zustand 
sind. Je nach Material, aus dem die 

Pfeifen sind, wird neu gelötet, wird 
gesandstrahlt. Um das genauer zu 
erklären, hat Brögger eine Reihe 
kleiner Pfeifen aus verschiedenen 
Materialien vorbereitet. Die, die er 
auch immer bei Führungen den Kin-
dern demonstriert. „Wenn man die 
in der Reihenfolge bläst, dann spielt 
man alle meine Entchen“, freut er 
sich. „Und wenn man es langsamer 
macht, dann wird es die ‚Moldau’“, 
ergänzt Scherschel-Freudenberger.

Wer in Sachen Orgelarbeiten auf 
dem neusten Stand sein möchte, 
der kann auf der Seite marienmu-
sik-neunkirchen.de alles Wissens-
werte verfolgen und sieht auch jede 
Menge Fotos. Das dürfte vor allem 
die Klangpaten interessieren. Klang-
pate kann jeder werden: Entweder 
für ein Register – also 40 Pfeifen, 
oder eben für eine einzelne Pfeife. 
Welche, das kann man sich genau 
aussuchen. „Dann weiß jeder: Meine 
C2, die erklingt hier und die wurde 
mithilfe meiner Spende optimiert, 
repariert, grundsaniert“, erklärt 
Brögger. Wobei, das macht Scher-
schel-Freudenberger nochmal klar: 
Man darf auch einfach so spenden, 
ohne Klangpate zu sein. Ein Regis-
ter gibt es übrigens für 100 bis 3000 
Euro, eine Pfeife kostet zwischen 50 
und 1000. Patenkinder darf man ha-
ben, so viele man möchte. Wer mehr 
als 500 Euro investiert, der wird dann 
auch noch auf einer Tafel nament-
lich erwähnt.

430 000 Euro wird die Sanierung 
der Orgel in St. Marien am Ende 
gekostet haben. Und weil Brögger 
weiß, dass es immer mal den ein 
oder anderen gibt, der denkt, man 
hätte das Geld auch besser anlegen 
können, ist ihm wichtig drauf hin-
zuweisen, dass in den vergangenen 
18 Jahren die Pfarrei jährlich rund 
15 000 Euro für karitative Zwecke 
gespendet hat. Auf 39 Jahre gerech-
net also über 500 000. „In dieser Zeit 
wurde hingegen nahezu nichts für 
die Orgel ausgegeben.“ Es sei wich-
tig, „das eine zu tun, ohne das ande-
re zu lassen“. Das Karitative laufe ja 
weiter. Und schließlich sei nach der 
Profanierungswelle 2015 St. Marien 
Schwerpunktkirche des pastoralen 
Raumes. Und ein solches Projekt 
wie das Orgelbauprojekt sei auch für 
die Stadt Neunkirchen eine außer-
ordentliche Sache.

Am 9. Oktober 2022 fand 
das letzte Konzert statt. 
Dann begann die Rund-
um-Sanierung der Roet-um-Sanierung der Roet-um-Sanierung der Roet
hinger-Orgel in St. Marien 
in Neunkirchen. Die erste 
seit 39 Jahren. Kosten: 400 
000 Euro.

Auf der Website der Marien-
musik findet man die Infos zur 
Klangpatenschaft. Dort kann man 
die gewünschte Pfeife anklicken, 
sieht auch, was die Patenschaft 
kostet und ob Pfeife oder Re-
gister noch verfügbar sind. Die 
Klangpatenschaften laufen über 
den Förderverein. 

Wie man 
Klangpate wird

INFO

Aktion „SZ vor Ort“: Kommen 
Sie zu uns nach Eppelborn 
EPPELBORN (cim) Die Aktion lädt 
alle Bürgerinnen und Bürger ein: 
Sprechen Sie uns an und erzählen 
Sie uns, was Sie gerne mal über Ihre 

Heimatgemeinde in der Zeitung le-
sen wollen.

Sie dürfen uns kritisieren, uns lo-
ben, einfach mit uns ins Gespräch 
kommen. Wir sind mit zwei Redak-

teuren vor Ort und nehmen uns Zeit 
für Sie! Was gefällt Ihnen besonders 
gut in Ihrer Kommune? Was kann 
Eppelborn besonders gut? Was fehlt 
Ihnen in Ihrer Stadt?

Welche Menschen aus den Orts-
teilen sollen wir mal in einem Por-
trät vorstellen? Wir hören Ihnen zu, 
fragen später bei der Kommune 
nach, recherchieren für Sie – und 
schreiben Ihre Geschichte in den 
kommenden Tagen und Wochen 
auf.

Wir freuen uns auf Sie, am Dienstag, 
22. August, in der Zeit von 9 bis 11 Uhr 
auf dem Marktplatz in Eppelborn.

Die Sanierung der Orgel in St. Marien schreitet voran. FOTOS (3): ELKE JACOBI

Begleiten die Orgelsanierung: Anneliese Scherschel-Freudenberger vom För-
derverein Musikfreunde St. Marien und Kantor Jan Brögger Baustelle St. Marien Neunkirchen

ELVERSBERG (ji) Heute Schlag 16 Uhr 
geht’s los: Sieben Fanbusse mit 250 
Fans der SV Elversberg starten zum 
Spiel gegen den 1. FC Kaiserslautern. 
Die Karten für die Busse – zwölf Euro 
pro Person, sagt Pressefrau Christi-
na John auf SZ-Anfrage – waren weg, 
kaum dass sie online waren. Johns 
Empfehlung: Fahrgemeinschaften 
oder Bahn (mit der Eintrittskarte 
kostenfrei). Keine Shuttles, ab Bahn-
hof ist es ein Kilometer Fußmarsch 
bis zum Eingang am Werner-Lie-
brich-Tor.

Das ist der Gästeeingang. Auch 
für die Pkw- oder Neunsitzer-Fah-
rer vom Parkplatz Messeplatz (zwei 

Kilometer Fußmarsch). Aber im 
direkten Umfeld des Fritz-Walter-
Stadions wird es keine Parkplätze 
geben. Wer das Glück hatte, eine 
Buskarte zu ergattern, der hat dop-
pelt Glück: Die Busse halten direkt 
am Gästeeingang beim Parkplatz P-
Ost. Für alle wichtig: Vorm Einlass 
stehen zwei Dixieklos.

Bei Auswärtsfahrten begleitet die 
Fanbetreuung die Fans im Bus. Als 
Tross mit dem Mannschaftsbus fah-
ren die Fanbusse auf keinen Fall, da 
die Mannschaft je nach Entfernung 
oft schon am Vortag anreist.

Rund 1500 Gästetickets waren bei 
SZ-Anfrage bereits verkauft. Bis heu-

te, 15 Uhr, ist der Kauf noch mög-
lich: nur über den Gästeticket-Link 
https://vvk-gast.fck.de/. Achtung: 
Die Print&Home-Tickets auf jeden 
Fall gedruckt mitbringen. Spieltag-
Tickets sind nur gedruckt gültig. Die 
Tickets für den Stehblock kosten 17 
Euro, für den Sitzblock 30 Euro. Ab 
15.30 Uhr gibt es Tickets an der Ta-
geskasse am Stadion, dann mit einer 
zusätzlichen Gebühr von einem 
Euro. Stadionöffnung ist um 16.30 
Uhr, Anpfiff 18.30 Uhr, Rückfahrt der 
Fanbusse zeitnah nach Spielende.

Die Plätze für die SVE-Fans be-
finden sich auf der Osttribüne. 17.1 
(Stehplätze) und 18.1 (Sitzplätze). 

Hier sind dann auch Fan-Utensilien 
erlaubt (siehe SVE-Seite). Ansonsten 
gilt: nur kleine Kameras, keine Schir-
me, keine Rucksäcke, aber: Gürtel-, 
Brust-, Bauch- oder Handtasche er-
laubt. Auch wichtig: Zahlung an den 
Kiosks ist nur bargeldlos möglich. 
Ganz besonders wichtig: Die West-
tribüne gehört den Lautern-Fans. 
Will heißen: Wer als Gästefan hier 
identifiziert wird, der muss gehen – 
mit Glück in den Gästefan-Bereich, 
mit Pech raus aus dem Stadion.

1500 Elversberger unterwegs gen Lautern
Die Karten waren schneller weg, als man „buh“ sagen kann. Sieben Fanbusse fahren in die Pfalz.

in Eppelborn


